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Beſtellungen 
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Die Redaktion. 


Deut ſcher Reichstag. 
29. Plenarſitzung vom 29. Januar. 

Das zu Beginn der Sitzung mäßig beſetzte 
Haus füllt ſich im Verfolg der Verhandlungen 
allmälig; die Tribünen find gut beſucht. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretäre von 
Bötticher und Graf von Bismarck-Schönhauſen 
nebſt Kommiſſarlen, darunter Hauptmann Wiß⸗ 
mann. 

Bräfident von Leveßow eröffnet die 
Sitzung nach 1½ Uhr mit geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen. 

Nachdem das Haus die erſte Bersthung des 
Entwurfs eines Geſetzes betreffend die Ausfüh- 
rung des internationalen Vertrages vom 16. No- 
vember 1887 zur Unterdrückung des Branntwein- 
handels unter den Nordſerfiſchern auf hoher Ser 
ohne Diskuſſion erledigt, folgt die zweite Bera 
thung des Entwurfs eines Geſetzes betreffend die 
Belämpfung des Sklavenhandels und Schutz der 
deutſchen Intereſſen in Oſtaftika auf Grund des 


mündlichen Berichte der 8. Kommiſſion. 


Nachdem Berichterſtatter Abg. Dr. Meyer- 
Jena (naklib.) die bereits mitgetheilten Kom- 
miſſionsbeſchlüſſe befürwortet, erklärt in der Spe⸗ 
zialdebatte Abg. Richter (freiſ.), daß die Ten ⸗ 
denz der Vorlage ſehr viele Auslaſſungen geſtatte 
und daß man über die Verwendung der gefor- 
derten Summen keinerlei Kontrolle habe, ſo daß 
man ſich nur einem Titel gegenüberſehe, welcher 
keine weitere Ueberſchrift habe als „Für Afrika!“ 
Redner betont ſodann die Verpflichtung der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, ſich ſelber zu helfen, 
bekämpft das beabſichtigte Einſchreiten des Reiches 
und weiſt auf die ungünſtigen Erfolge der ins 
Werk geſetzten Seeblockade hin, welche die neuer- 
lichen Aufſtände im Gefolge gehabt habe. Wer 
das arabiſche Element bekämpfen und unterdrücken 
wolle, wie Herr Wißmann, der müſſe damit auch 
in die Stellung des Sultans von Sanſib er ein⸗ 
greifen, denn bei dieſem fänden die Araber ihren 
Rückhalt. Die Kongo Akte könne man zur Be 
gründung der Vorlage nicht heranziehen, man 
könnte ſich nur auf dieſelbe berufen, wenn man 
das Zollſyſtem des Sultans von Sanſibar be- 
kämpfen und das ganze Vorgehen in Oſtafrika 
als unzuläſſig darſtellen wolle. Baumwolle, Kaffee, 

akao werden in den Miſſlonsgärten nur in ge 
gen Mengen und in mangelhafter Qualität 


gezogen, allein die Kolontſationsgeſellſchaft wolle 


die günſtigen Chancen für die Zukunft nicht auf- 
geben, jetzt jevoch keine Koſten aufbringen, jon- 
dern dies dem Reiche überlaſſen. Ein kolonialer 
Enthuſtasmus im Volke beſteht bei uns nicht; die 

itigenten der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ver⸗ 
Mänden nichts von kolonlalen Dingen. Der Reichs⸗ 
kanzler ſei in der Kolontalpolitif wahrlich von der 
Mehrheit dieſes Hauſes nicht zu unfreiwilligen 
Schritten gedrängt worden und mit der Verberr- 
lichung des Majoritätspringips ging der Herr 
Reichskanzler ihm ſelbſt viel zu welt (Heiterkett). 

an habe Herrn Wißmann als eine verantwort⸗ 
liche Perſönlichkelt bezeichnet, die man hier erſt 
ſeit einigen Tagen kenne. Die neueſten Nach⸗ 
richten aus Paris erinnerten an den Ernſt der 
yolttifhen Lage; unter folgen Umftänden wollten 
ſeine Freunde keine Verantwortung für die Afrika⸗ 
Politik übernehmen und würden deshalb die Vor⸗ 
lage ablehnen. (Beifall links) 

Abg. Oechelhäuſer (natlib.) wirft dem 
Abg. Bamberger wegen deſſen neulicher Aus füh⸗ 
rung lächerliche Ueberhebung vor. (Der Präfldent 
ruft den Redner wegen dieſes Ausdrucks zur 
Ordnung.) In der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
hätten die betheiligten Beamten fi in den ſchwie⸗ 
rigſten Lagen patriotiſch und furchtlos benommen 
und er habe keinen parlamentariſchen Ausdruck, 
um die Art zu bezeichnen, in der man hier dieſe 
Leute abfällig kritiſire. Man wiſſe aus zuver⸗ 


läfigen Quellen, daß der Boden in Oſtafrika der 
beſte für den Plantagenbau ſei. Die wirthſchaft⸗ 
liche Lage der Geſellſchaft ſei eine gute und ebenſo 
ſeien ihre bisherigen Erfolge gut; ein Aufſtand 
der Eingeborenen ſei gewiß ein nicht vorauszu⸗ 
ſehendes Ereigniß. Er woue ſich noch überlegen, 
ob er nicht in der nächſten Sitzung der oſtafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft für die Herren Bamberger 
und Richter ein Dankes votum beantragen werde. 
Vermögen vermehrt ſich nicht, wenn man die 
Geldſäcke ruhig neben einander ſtellt; wir mögen 
alſo große nationale Unternehmungen nicht der⸗ 
artig diskreditiren. 


Abg. Graf v. Mirbach (lonſ.) erklärt, 
daß er anfänglich der Vorlage auch ſkeptiſch 
gegenüber geſtanden habe, allein ſeitdem Herr 
Richter und die ihm nahe ſtehende Preſſe jo ener- 
giſche Oppoſition mache, ſei ihm die Ueberzeu⸗ 
gung gekommen, daß der Kern der Sache doch 
wohl ein guter fein müſſe. (Heiterkeit) Die 
Angriffe des Abg. Richter auf die oftafrifantjche 
Geſellſchaft ſeien deplaclrt, denn dieſelbe hade 
eine milttäriſche Aktion gar nicht unternehmen 
können, ohne ſich mit dem bezüglichen Reichs- 
organ, dem Generalkonſul, ins Einvernehmen ge- 
ſetzt zu haben; er ſeinerſeits hätte gewünſcht, 
daß eine ſolche Aktion bereits im Dezember v. J 
erfolgt wäre. Nicht die jüngſte Seeblockave habe 
die Erregung der dortigen Bevölkerung gezeitigt, 
ſondern bereits die Hiſſung der Flagge und die 
erfolgte Proklamatton. Fehler ſeien gewiß ge- 
macht worden, allein wir jeien ja auch noch Neu- 
linge in kolontalen Dingen und wenn wir bisher 
fo wenig Gelegenheit gehabt, uns hier Erfah- 
rung zu ſammeln, jo ſet ja aber der von Herrn 
Richter und ſeinen Geſinnungsgenoſſen erfolgende 
Widerſtand Veranlaſſung zu jenem Mangel. 
Redner weiſt ſodann aus dem betreffenden Ar- 
tikel der Kongo-Akte die Verpflichtung Dautſch⸗ 
lands nach, an ſeinem Theile zur Bekämpfung 
des Sklavenhandels beizutragen und widerlegt 
auf Grund des bezüglichen Geſellſchaftsſtatuts die 
Bebauptung, daß die oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
Sklaven beſchäftige; derſelben böten ſich übrigens 
auch freie Arbeiter im Uebermaße an. Auch das 
Klima ſei durchaus nicht jo mörderiſch, wie man 
behaupten wolle. Daß die Martnemannſchaften 
nach langer Seereiſe und beim Uebergange zu 
ganz veränderter Lebensweiſe zeitweiſe erkrankten, 
könne nicht allzu ſehr Wunder nehmen; ollein 
das dortige Klima ſei ein ſehr verſchiedenartiges, 
und wenn man die Niederung verlaſſe und ſich 
in die höheren Regionen begebe, ſo finde man 
bald wieder die Geneſung, derentwegen durchaus 
nicht die ſofortige Rückkehr nach Europa erfor- 
derlich ſei. Wenn der Abg. Richter hier der⸗ 
artige Reden halte, jo werde er den für ſo wich- 
tig erklärten Faktor im Leben des Volkes, die 
Zufriedenheit, nicht gerade beſonders fördern. 
Ihm (dem Redner) lägen wichtige Fratzen der 
wirthſchaftlichen Reform gegenwärtig auch mehr 
am Herzen, allein er könne ſich der Strömung im 
Volke nicht entziehen und hoffe, daß der Relchs⸗ 
tag die Vorlage mit großer Majorität annehmen 
werde. (Lebhafter Beifall rechts.) 


Abg. Dr. Virchow (freiſ.) betont, daß 
wir im Stadium einer kardinalen Aenderung un- 
ſerer Kolontalpolitik ſtänden, polemiſirt ſodann 
gegen die nach ſeiner Anſicht böchſt eigennützig 
verfahrende oſtafrikantſche Geſellſchaft und führt 
aus, daß der gegenwärtige Aufſtand der Einge⸗ 
borenen eine Folge der jeit Jahren in der ara- 
biſchen Bevölkerung herrſchenden Gährung ſei. 
Herrn Wißmann gönne er alle zu gewinnenden 
Lorbeeren, doch ſei jedenfalls die größte Vorſicht 
nöthig, wenn man nicht das deutſche Preſtige 
ſchädigen wolle. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.): Ich 
habe meine Anſicht bereits dahin ausgeſprochen, 
daß wir danach ſtreden müſſen, die verloren ge- 
gangene Poſition wiederzugewinnen, und es iſt 
eine bekannte Erfahrung, daß man wilden Böl- 
kern gegenüber nur dann Erfolg hat, wenn man 
ihnen den Ernſt der Situation klar gemacht. 
Damit iſt der Zweck verbunden, den Sklaven⸗ 
greueln ein Ende zu machen. Ihnen (links) 
liegt das weniger am Herzen, weil Ihnen der 
Hauptzweck der Vorlage ein unangenehmer iſt. 
Sind mit der Erreichung des Zweckes der Vorlage 
auch Vortheile für die oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
verbunden, ſo kann mir dies nur lieb ſein. Wir 


ſtehen heute nicht vor der Frage, ob wir anfangen, 
ſondern ob wir zurückgehen ſollen, und zurück 
gehen wir nie. (Bravo!) 

Bundeskommiſſar Hauptmann Wißmann: 
Gewalt ſoll nur ſoweit angewendet werden, als 
nöthig iſt, um mit den Eingeborenen zu verban- 
deln; denn gegenwärtig ſtellen ſie derartige For⸗ 
derungen. daß man eben nicht mit ihnen ver- 
handeln kann. Je energiſcher jener Zweck ange 
ſtrebt wird, deſto weniger ſtört man alle damit 
in Verbindung ſtehenden Verkehrs-Intereſſen. 

Die Debatte wird geſchloſſen und die ein- 
zelnen Paragraphen der Vorlage ſodann ohne 
weitere Debatte und ohne Aenderung nach den 
Vorſchlägen der Kommiſſtion angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 

Tagesordnung: 3. Leſung der oſtafrikaniſchen 
Vorlage und Etat. 

Schluß 5 Ubr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
7. Plenarſitzung vom 29. Januar. 


Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
nach 11 Uhr 15 Minuten mit geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen, 

Das Haus und die 
mäßig beſetzt. 

Am Miniſtertiſch: Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft Dr. Freiherr Lucius von Ballhauſen nebſt 
Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des 
Staatshaushaltsctats. 

Die Debatte beginnt bei dem der Berathung 
der Budget- Kommiſſton nicht unterliegenden 
Etatstheile. 

Nachdem die Forderungen für das Kriegs- 
miniſterium und das Miniſterium der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten bewilligt worden, tritt beim 
Etat der Lotterie-Verwaltung der Abg. Arndt 
(freikonſ.) für die Einführung einer Reichelotte- 
rie ein, damit den aus dem Spiel in auswärti⸗ 
gen Lotterien in den Einzelſtaaten reſultirenden 
Unzuträglichkeiten ein Ziel geſetzt werde; außer- 
dem befürwortet Redner behufs Erzielung grö- 
ßerer Einnahmen eine Reform des Vertriebes der 
Looſe. 

Zu den Etats der Domänen und Forſten 
ſpricht Dr. Freiherr v. Shorlemer-Alf 
(Zentrum) ſeine Genugthuung über die Fort- 
ſchritte der Forſtwiſſenſchaft aus. 

Abg. Rickert (freiſ.) erklärt, er habe nicht 
die Nothlage der Landwirthſchaft beſtritten, er jei 
nur den übertriebenen Schilderungen über dieſe 
Nothlage ſowie den unrichtigen Schlüſſen aus den 
Erträgen der Domänen entgegengetreten. Herr 
v. Schorlemer, der heute dem Reiche kanzler eln 
Dankesvotum für die Schußzölle darbringe, babe 
noch 1878 geſagt, man dürfe dem Volk das Brod 
nicht vertheuern. Und derſelbe Herr v. Schorlemer 
balte jetzt flammende Reden gegen die Freiſinnigen, 
die ſeine Anſchauungen von 1878 vertreten. Die 
Landwirtbſchaft ſel das wichtigſte Gewerbe; die 
wahren Freunde deſſelben aber befänden ſich nicht 
in den Reihen der Schußzöllner. Mit den Ber- 
ſuchen, Abneigung gegen die Juden, das Kapital 
und die Börſe zu erwecken, richte man nichts aus. 
Wo wären wir ohne das große Vermittelungs⸗ 
inſtitut der Börſe! Er fei bereit, mit Herrn von 
Schorlemer in eine Erörterung der Wirkung des 
Getreidezolles auf die Brodpreiſe einzutreten. Mit 
übertriebenen Schilderungen über die Landwirth⸗ 
ſchaft werde dieſe geſchädigt. (Beifall links.) 

Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Frhr. Lu⸗ 
cius v. Ballhauſen erwidert, poſitive Vor⸗ 
ſchläge habe der Vorredner nach keiner Richtung 
hin gemacht. Er werde doch anerkennen müſſen, 
daß die jetzige Wirthſchaftspolitik Erfolge gehabt 
habe; den Beweis, daß fie irgend welche Schädi⸗ 
gung herbeigeführt, habe Rickert noch zu erbringen. 
Durch den Zoll ſei der Brodpreis nicht erhöht 
worden, wie ein Vergleich der Getreide- und Brod⸗ 
preiſe in den zollfreien Jahren mit den heutigen 
ergebe. Die Brodpreiſe ſeien im Gegenthell ver- 
billigt worden, während die Arbeitslöhne, nament- 
lich auch die ländlichen, geſtiegen ſeien. Da könne 
man doch nur von einer günſtigen Wirkung unſerer 
Zollpolitik ſprechen. Rickert habe in ſeiner Rede 
bei der erſten Leſung des Etats den für Se. 


Tribünen ſind nur 


Maleſtät erſtatteten Bericht über die landwirth⸗ 
ſchaftliche Verwaltung vielfach falſch zitirt. In 
dem Bericht werde z. B. der Eiſenbahnverwaltung 
für ihr Entgegenkommen gedankt; Rickert ſpreche 
von einem „ſcheelen Blick“, der in dem Bericht 
auf die Eiſenbahnverwaltung geworfen werde. Er 
ſpreche von der Landwirthſchaft zugewendeten Vor⸗ 
theilen, wo von Fortſchritten der Landwirthſchaft 
die Rede ſel, und dergleichen mehr. Er bitte doch 
Herrn Rickert, künftig richtig zu zitiren, 


Abg. Schultz⸗-Lupitz (freikonſ.) meint, 
daß die Pachtrenten nicht zu hoch ſeien, der 
Verpachtungs⸗Modus aber einer Aenderung be- 
dürfe; namentlich müſſe die wirthſchaftliche und 
wiſſenſchaftliche Qualifikation der Pächter ſorg⸗ 
fältiger geprüft werden. 

Abg. Dr. Mithoff (nat. ⸗lib.) ſieht da- 
gegen die zu hohe Pacht als Urſache des Ver- 
mögens - Verfalles zahlreicher Pächter an und 
wünſcht die Vergebung der Domänen in der 
Weiſe, daß nach Feſtſetzung eines Pachtmaxl⸗ 
mums unter denjenigen Bietenden, die daſſelbe 
erreichen, die am meiſten Qualiſizirten auszu- 
wählen ſeien. 

Miniſter Freiherr v. Lucius weiſt dar- 
auf hin, daß jedes andere Pachtverfahren die 
Verwaltung der Mißdeutung ausſetze, nach Will⸗ 
für und Begünſtigung zu handeln. Die Ber- 
mögens Verhältniſſe und die wirthſchaftliche Qua⸗ 
lifikation würden auf das forgfältigfte geprüft. 
Fehlgriffe bei der Auswahl der Pächter ſeien 
trotzdem nicht ausgeſchloſſen. 

Abg. Graf v. Kanitz (konſ.) bemerkt, 
daß der Ausfall, der durch vie Aufhebung der 
Zölle entſtünde, nur durch Erhöhung der Klafjen- 
und Einkommenſteuer gedeckt werden könnte, alſo 
auf einem Wege, für den eine Mehrheit nicht zu 
Anden fein würde. Die land wirthſchaftlichen 
Zölle ſtänden und ſieten übrigens mit den in- 
duſtriellen, die letzteren aber aufzuheben ſei er 
gewiß noch weniger gewillt. 

Abg. v. Schorlemer-Alſt (Zentrum) 
beſtätigt dem Abg. Rickert, daß er 1878 gegen 
Getreidezölle geweſen. Die Lage der Induſtrie 
habe ihn von der Freihandelslehre abwendig ge- 
macht, und ſo ſei er auch in Bezug auf die 
Landwirthſchaft Schutzzöllner geworden. 

Die weitere Disekuſſion gab verſchiedenen 
Rednern, u. A. den Abgg. v. Erffa und v. 
Puttkamer Plauth Gelegenheit, in 
Uebereinſtimmung mit dem Herrn Miniſter und 
unter lebhaftem Beifall der rechten Seite des 
Hauſes von Neuem dem Abg. Rickert (deutſch⸗ 
freiſ.) nachzuweiſen, daß deſſen Haltung in den 
Fragen, welche die Landwirthſchaft angingen, der⸗ 
ſelben nur gefährlich ſein könne, wenn der frei⸗ 
ſinnige Redner auch ſtets ſeine Freundſchaft für 
die Landwirthſchaft betone und unabläſſig die 
unzählige Male widerlegte Behauptung wieber- 
hole, daß die Getreidezölle das Brod ver- 
theuerten. g 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung des Etats. 


Deut ſchland. 

Berlin, 29. Januar. Kaiſerin Auguſta 
hielt ſich während des Auszugs der Fahnen und 
Standarten in ihren innerſten Gemächern, in 
welche die hellen Töne der den Feldzeichen er⸗ 
wieſenen Honneurs wohl kaum zu dringen ver⸗ 
mochten. Bei der Kalſerin befand ſich in dieſer 
jo bedeutungsvollen Stunde allein die Fran 
Großherzogin von Baden. An der Stelle, wo 
die Fahnen und Standarten ſich befanden, hat 
der „Poſt“ zufolge Kaiſerin Auguſta an einem 
goldenen Stabe eine hängende Standarte an- 
bringen laſſen, die auf weißer Seide die in Gold 
geſtickten Worte trägt: Hler ſtanden Preußens 
ſtegreiche Fahnen. Unter dieſer Schrift iſt ein 
Eiſernes Kreuz angebracht. Ueber der Standarte 
ſchwebt der Kranz des Kaiſers. Unter ihr ruht 
ein Medaillonbild des bochſeligen Kaiſers auf 
blauem Sammetgrunde mit einem Lorbeerzweige 
in Bronce, ein Werk des Bildhauers Schuler. 
Dichte, friſche Lorbeern umgeben daſſelbe und 
unter dem Bilde ruht ein zweiter Lorbeerkranz, 
auf deſſen weißer Schleife in Golddruck die Worte 
ſtehen: Luiſe, 27. Januar 1889. 


— Wie man ſich in militäriſchen Kreiſen 
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erzählt, hat der Kaiſer bei der Gräfin 
Monts, Wittwe des verſtorbenen komman⸗ 
direnden Admirals, angefragt, ob ſie den Wunſch 
babe, ihre beiden Söhne, welche als Lieutenant 
und Seekadett ſich augenblicklich beim Schul⸗Ge⸗ 
ſchwader im Mittelmeer befinden, zurückzuberufen 
und in dieſer ſchweren Leidenszeit für ſie in ihrer 
Nähe zu ſehen. Die Frau Gräfin Monts ſoll 
darauf unter warmem Danke für die edle Theil- 
nahme des Kaiſers geantwortet haben, daß ſie 
nicht glauben würde im Sinne ihres Gemahls zu 
bandeln, wenn ſie dle Veranlaſſung wäre, daß 
ihre Söhne dem kaiſerlichen Dienſte entzogen 
würden. 

— Aus den Kreiſen von Fabrikanten alko⸗ 
bolometriſcher Inſtrumente war Klage darüber 
geführt worden, daß feitens verſchledener Steuer- 
ſtellen auf Anfragen der betheiligten Gewerbe- 
treibenden dieſen ein Verzeichniß derjenigen Fabrt⸗ 
kanten überſendet würde, welchen die kaiſerliche 
Normal Aichungskommiſſion die Lieferungen der 
für die Steuerbehörden zur Einführung des neuen 
Alkoholiſtrungsverfahrens erforderlichen Gewichts⸗ 
Thermo-Alkoholometer übertragen hat, weil man 
der Anſicht war, daß dieſes Verfahren dazu an- 
gethan ſei, die nicht beſonders namhaft gemachten 
Fabrikanten dieſer Inſtrumente zu ſchädigen. Der 
Finanzminiſter hat ſofort Anlaß genommen, den 
Provinzial⸗Steuerdirektoren die Aufforderung zu- 
gehen zu laſſen, daß dieſelben die Steuerſtellen 
alsbald beſenders darauf hinweiſen, daß alle von 
den Gewerbetreibenden beſchafften geaichten Ge⸗ 
wichts-Thermo-Alkoholometer, gleichviel von wel⸗ 
chen Fabrikanten fie herrühren, zur Verwendung 
zuzulaſſen und die Gewerbetreibenden auf An- 
fragen in dieſem Sinne zu belehren ſind. 

— Die Mehrheit, mit welcher das ung a- 
riſche Unterhaus die Wehrvorlage 
angenommen hat, iſt eine ſehr ſlattliche; fie be⸗ 
trägt 126 Stimmen. Trotzdem ſetzt die, wie be- 
kannt, auf die Straße verpflanzte Oppoſition ihre 
tumultuariſchen Demonſtrationen fort. Es wird 
darüber telegraphirt: 

Peſt, 29. Januar. Nach der Abſtimmung 
über das Wehrgeſetz wurde die Oppoſttion von 
einer größeren Anſammlung von Studenten auf 
der Straße mit Betfallskundgebungen begrüßt. 
Dagegen wurde die liberale Partei mit Zeichen 
des Mißfallens empfangen. Da die Menge trotz 
gütlichen Zuredens nicht von der Stelle wich, 
räumte die Polizei die Straße, hierauf verließ 
Miniſterpräſident Tieza mit ſeinen Kollegen das 
Parlamentshaus, von lebhaften Eljenzufen feiner 
Parteifreunde begleitet. 

Die außerparlamentariſche Oppoſition hofft 
offenbar, die morgen beginnende Spezialdebatte 
der Vorlage noch beeinfluſſen zu können. Daß 
die Lage nicht ganz unbedenklich iſt, ſcheint aus 
folgender Meldung hervorzugehen: 

Peſt, 29. Januar. Der frühere Minifter 
Graf Andraſſy übernahm die Miſſion, zwiſchen 
der Krone und der Nation bezüglich der Wehr; 
vorlage eine Verſländigung herbeizuführen. 

In weſſen Namen Andraſſy vie Miſſion 
übernommen 51, ob in dem des Kabinets oder 


in dem der Oppoſition, erhellt aus der Depeſche 
nicht. Jedenfalls müſſen es dringende Gründe 
fein, welche den früheren Reichskanzler veran- 
laſſen, in ſolcher Weiſe einzugreifen. 

— Ueber den bereits gemeldeten Vorgang, 
bei welchem 71 franzöſiſche Chaſſeurs 
über die belgiſche Grenze deſertirten, um jedoch 
am nächſten Tage nach ihrer Garniſon zurückzu- 
kehren, liegen heute im „Journal des Debats“ 
Mittheilungen vor. Wie dieſem Blatte aus 
Nancy telegraphirt wird, bezeichneten die Chaſ⸗ 
ſeurs als Grund ihres Verhaltens die ſchlechte 
Behandlung, die ihnen von Seiten ihres Kapi⸗ 
täns zu Theil wurde. Das 9. Bataillon, wel- 
chem die Soldaten angehören, befindet ſich erſt 
feit drei Monaten zu Longwy in Garniſon. Auch 
ſoll der Kommandant Bigoigne bereits wiederholt 
in Ungelegenheiten mit der Bevölkerung gerathen 
ſein. General Voraigne iſt in Longwy einge- 
troffen, um eine Unterſuchung über dieſen Akt 
der Indisziplin anzuſtellen, welcher den ganzen 
Diſtrikt in große Aufregung verſetzt hat. 

— Auf Anſuchen der ruſſiſchen geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft hat der Zar genehmitzt, daß 
der 5. Expedition des Generals Prſhe⸗ 
walſkij nach Zentralaſten, die durch den 
Tod des berühmten Reiſenden eine ſo unerwartete 
Unterbrechung erfuhr, weiterer Fortgang gegeben 
werde. An die Spitze der Expedition tritt das 
Mitglied der geographiſchen Geſellſchaft, M. W. 
Pewzow, mit ſeinen beiden Reiſegefährten, den 
Offizieren Robonowſkif und Koslow, früher die ſtän⸗ 
digen Begleiter des verſtorbenen Generals Prſhe⸗ 
walſkij. Der Expedition ſchließt ſich ferner der 
Geologe K. J. Bogdanowitſch an. Ende Februar 
verläßt die Expedition Petersburg; im zeitigen 
Frühjahr tritt ſie ihre Reiſe in das Innere von 
Aſten, ſpeziell nach Tibet, an. 


Ausland. 

Brüſſel, 28. Januar. Heute Nacht glich 
Brüſſel ganz einer großen franzöſiſchen Provin- 
zialſtadt. Man ſprach nur von Boulanger. 
Sämmtliche Blätter brachten ſpaltenlange tele⸗ 
phoniſche Berichte über den Beginn und den 
Fortgang der Wahlen. Um 5½ Uhr erſchien 
die Abendnummer der „Independance Belge“ 
und wurde ſofort in Tauſenden von Abzügen 
gekauft. Sie brachte nur Berichte über den 
Verlauf der Wahl; die herrſchende Erregung in 
Paris theilte ſich Brüſſel mit. Abends machten 
die großen Cafés treffliche Geſchäfte. Die meiſten 
gaben von Stunde zu Stunde die neueſten Wahl⸗ 


reſultate, immer mehr wuchs Boulangers Ziffer 
an. Vor den Cafés drängte ſich die Menge, 
um die Heraustretenden anzuhalten und auszu- 
fragen: „Wie ſtebt's? Wer hat mehr? Wle⸗ 
viel hat Er?" Auf dem Boulevard Anspach 
waren Schaaren von Wartenden. Endlich gegen 
11 Uhr kam eine haſtige Bewegung in die 
Menge. Laute Schreie der Zeitungsrufer: „Die 
Wahl in Paris, die „Independance“ ſoeben er- 
ſchienen, die Pariſer Wahlen!!!“ Jeder läuft 
und kauft, und wer für 10 Centimes ein Blatt 
erobert hat, muß in einer Gruppe vorlejen, die 
Ziffern zeigen. Die politiſche Temperatur 
Brüſſels war ebenfalls um einige Grade geftie- 
gen. Mit einer gewiſſen Vertraulichkeit gaben 
die Zeitungsiungen ihr Papier her; fie erwieſen 
ſozuſagen eine Gefälligkeit: „Boulanger hat's“, 
rief der eine, „Boulanger au pouveir* der 
andere, „die Niederlage der Republik“ ein dritter, 
und dabei verkauften ſie einer Gruppe einen 
Stoß Blätter mit unendlicher Geſchwindigkeit 
und liefen mit der ſehr richtigen Bemerkung: 
„200,000 Stimmen iſt genug für den Anfang!“ 
mit langen Schritten die Straße hinauf, um an 
den Ecken ihr Geſchäft zu wiederholen. Und ſie 
machten ein gutes Geſchäft. Die Theater leerten 
ſich gerade, jeder kaufte die Pariſer Wahl: die 
„Independance“, die „Reform“, „le Mondain“, 
die „Nation“, „l'Etoile“, welche ſämmtlich Son- 
derausgaben veranſtaltet hatten. „Nein, welche 
ungeheuere Popularität!“ ſagte eine Dame be 
wundernd. „Weil er hübſch iſt“ — äußerte ſich 
der politiſche Verſtand einer anderen. Kurz, 
Boulanger war geſtern auch in Brüſſel der po- 
puläre Mann; das franzöſiſche Element machte 
ſich überwiegend geltend und die alte Reſidenz 
der Herzöge von Burgund und des deutſchen 
Kaiſers Karls V. war ganz und gar — für 
eine Nacht — zu einer franzöſiſchen Stadt ge- 
worden.“ x 

Paris, 29. Januar. Boulanger ſagt in 
einem Briefe an ſeine Wähler: Noch unter dem 
Eindruck der tiefen Bewegung, welche mir die 
bewunderungswürdige Kundgebung vom Sonntag 
verurſacht hat, will ich doch nicht zögern mit dem 
Ausdrucke meiner Erkenntlichkeit gegenüber der 
Bevölkerung, welche jo tapfer in geſchloſſener Ko⸗ 
lonne marſchirte gegen die parlamentartſche Koa- 
lition, welche aus allen Denjenigen zufammen- 
geſetzt iſt, die in ſo kühner Weiſe die Republik 
für ſich in Anſpuch nehmen — die Republik, die 
ihre Fehler, ihre Ohnmacht und ihre Intriguen 
in ſo ſchwerer Weiſe kompromittirt haben. Noch 
unter keiner Regierung, bei keinem ofſiziellen 
Wahlfeldzuge ſind ſo nichtswürdige Angriffe, ſo 
wohl überlegte Lügen, jo ſchmachvolle Drohungen 
gegen einen Kandidaten in ſo ſchmählſcher Weiſe 
geſchleudert worden. Mit Ihrem Stimmzettel in 
der Hand haben Sie mit einem einzigen Schlage 
alle Verleumdungen und alle Verleumder weg 
gefegt. Die Partei der National-Republifaner, 
welche ſich gründet auf die Rechtſchaffenheit ihrer 
Beamten und auf das allgemeine Stimmrecht, iſt 
von jetzt ab begründet. Die Kammer, welche 
dieſelbe bekämpft mit einer Wuth ohne Gleichen, 
hat nichts anderes mehr vor ſich als die Auf 
löſung, der fie auch nicht entgehen wird. Wäh⸗ 
ler des Seinedepartements! Ihnen, Ihrer Ener- 
gie und Ihrem gefunden Verſtande wird es un- 
ſer großes Vaterland zu verdanken haben, daß 
es von Schmarotzern befreit iſt, welche an ihm 
nagen, indem ſie es entehren. Die Republik 
ſteht jetzt allen Franzoſen offen, die guten Willen 
hegen. Mögen fie in dieſelbe eintreten, mögen 
jene anderen aus derſelben aueſcheiden. Es lebe 
Frankreich! Es lebe die Republik! 


Paris, 29. Januar. Die republikaniſchen 
Gruppen der Kammer traten heute vor der 
Sitzung zu Beſprechungen zuſammen. Die 
äußerſte Linke ſprach ſich für Wiederemführung 
der Arrondiſſements-Abſtimmung aus; viele von 
dieſer Partei find für unverzügliche Vornahme 
der Wahlen und für einen Kabinetswechſel. Die 
Gruppe der vereinigten Linken wünſcht, daß die 
Interpellation Jouvencels am Donnerſtag der 
Einbringung eines Geſetzentwurfs betreffs der 
Abſtimmung in Arrondiſſements vorausgehen ſolle. 
Die radikale Linke ſprach ſich einſtimmig dafür 
aus, daß das gegenwärtige Kabinet weiter im 
Amte bleibe. Wie verlautet, will die Regierung 
die Einbringung einer Vorlage gegen plebiszitäre 
Umtriebe aufgeben und ſich nur darauf beſchrän⸗ 
ken, das Preßgeſeß betreffs der Anſchlagezettel, 
der Verbreitung der Zeltungen und die Art und 
Weiſe der Rechtſprechung zu ändern. 


Paris, 29. Januar. Der Miniſterrath be- 
ſchloß, bei Gelegenheit der Interpellation Jou- 
vencel's, der Deputirtenkammer Aufſchlüſſe zu ge- 
ben und derſelben die Abſichten des Mintſteriums 
mitzutheilen, auch alsbald einen Entwurf betreffs 
Einführung der Arrondiſſements-Abſtimmung vor- 
zulegen. Wie verlautet, ſprach Miniſterpräſident 
Floquet ſeine Anſicht dahin aus, daß das Ka— 
binet ſich darauf beſchränken müſſe, am Donners 
tag nur den Geſetzentwurf betreffs der Arron⸗ 
diſſements-Abſtimmung einzubringen. Die Mi- 
niſter ſchloſſen ſich dieſer Anſchauung an. Da- 
gegen ſoll die Frage der Kammerauflöſung von 
den Umſtänden, welche eintreten könnten, abhän⸗ 
gig gemacht werden. Die Abſicht, gegen plebis- 
zitäre Umtriebe eine Vorlage einzubringen, wird 
vorausſichtlich aufgegeben werden, da dieſer Ge⸗ 
danke in parlamentariſchen Kreiſen Feine günfige 
Aufnahme gefunden hat. 


Rom, 29. Januar. (B. T.) In Bam- 
biafo bei Coſenza ereignete ſich ein merkwürdiger 
Vorfall. Während der Gemtinderathsſitzung zog 


der Bürgermeiſter, von ſeinem Sohne unterſtützt, 
einen Revolver und gab auf mehrere Gemeinde 
räthe ein Schnellfeuer ab, wobei einige derſelben 
durch die Schüſſe Verwundungen davontrugen. 
Die Gendarmerie rettete die übrigen Gemeinde 
räthe vor dem gleichen Looſe. 


Newyork, 29. Januar. (B. T.) Sämmt⸗ 
liche Bedienſtete der Pferdebahnen Newyorks und 
Brooklyns ſtreiken. Sie verlangen Lohnerhöhung 
und Herabminderung der Arbeitszeit auf zwölf 
Stunden täglich. Zwiſchen der Polizei und den 
Streikenden, zu denen ſich Sozialiſten miſchen, 
fanden bereits Zuſammenſtöße ftatt, und es wer ⸗ 
den ernſte Ausſchreitungen befürchtet, da der 
Stadtrath drohte, der Pferdebahngeſellſchaft die 
Konzeſſion zu entzlehen, wenn ſie den Verkehr 
nicht ſofort aufnimmt, welche Entſcheidung die 
Streikenden als gegen ſich gerichtet betrachten, 
indem die Geſellſchaft dann anderes Perſonal in 
ihre Dienſte aufnehmen muß. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 30. Januar. Zu einer ſchönen, 
erhebenden Nacfeier von Kaiſers Geburtstag 
batte ſich geſtern Abend der hieſige konſer⸗ 
vative Verein im Saale der „Phtlhar⸗ 
monie“ vereinigt; ſehr zahlreich waren die Mit- 
glieder erſchienen, denn der Saal war bis zum 
letzten Platz gefüllt. Die Feier wurde durch 
Konzertmuſik der Reimer'ſchen Kapelle eingeleitet, 
es folgte das „Hohenzollernlied“ von Oehlſch ä⸗ 
ger, welches von den vier Herren, welche ſeit 
Jahren hier unter dem Namen „Altes Stettiner 
Quartett“ bekannt und beliebt ſind, in tadelloſer 
Weiſe und mit Wärme vorgetragen wurde. 
Stürmiſchen Beifall fand der Prolog, welcher 
demnächſt von den Herren Kröger und Schakow 
geſprochen wurde. Herr Franz Jahn, der Dichter 
deſſelben, batte es trefflich verſtanden, das Em- 
porblühen des Reiches zu ſchildern und ſodann 
der Liebe und dem unbegrenzten Vertrauen Aus- 
druck zu geben, mit dem Alldeutſchland auf ſeinen 
jugendlichen Kaiſer blickt. — Herr Jahn batte 
ſich weiter noch durch die Dichtung eines Feſt⸗ 
liedes verdient gemacht, welches im Laufe des 
Abends von den Anweſenden geſungen wurde. — 
Die Feſtrede hatte Herr Paſtor Sauber- 
zweig⸗Hohenſelchow übernommen. Seine von 
Patriotismus durchglühten Worte fanden bei den 
Anweſenden mächtigen Wiederhall und mit Be- 
geiſterung wurde am Schluß das Hoch auf Se. 
Majeſtät aufgenommen, nach welchem von allen 
Anweſenden die Nationalhymne ſtehend geſungen 
wurde. — Der zweite Theil des Programms 
brachte außer Konzertpiecen Solo- und Duartett- 
Vorträge der oben genannten Sänger, welche 
damit wohlverdiente Anerkennung fanden. — Den 
Schluß der Feier bildete ein Tanz, der in beſter 
Harmonit verlief. 

— Der Vater eines Kindes, welches von 
der Mutter, der vom Vater getrennt lebenden 
Ehefrau, einem Dritten zur Pflege und Erziehung 
anvertraut worden, hat, nach einem Urthetl des 
Reichsgerichts 2. Zivilſenats, vom 9. Oktoder 
v. J., ſowohl nach gemeinem als auch nach ba- 
diſchem Recht die Befugniß, die Ausantwortung 
des Kindes von dem Dritten, welcher es ihm 
auf den Wunſch der Mutter vorenthält, zu ver⸗ 
langen. 


Perſonen, welche von der ſtädtiſchen 
Waiſen Verwaltung Watſenkinder zur unbeſchränk⸗ 
ten Erziehung übernommen haben, ſind, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, 2. Strafſenats, 
vom 13. Juli v I., im Geltungobereich des 
preußiſchen allgemeinen Landrechts als Pflege- 
eltern zu erachtin und wegen unzüchtiger Hand- 
lungen mit ihren Pflegebefohlenen aus 8 17 
Ziffer 1 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches zu be- 
ſtrafen. 


Stadttheater. 

Auf Beneſize folgen Beneſize, ſo hatte ſich 
geſtern Herr Weftberg zu feinem Ehrenabend 
Wagners „Lohengrin“ gewählt, in welcher 
er die Titelrolle ſang. Nun, wir müſſen offen 
bekennen, Herr Weſtberg dat ſich als ſolcher ſelbſt 
übertroffen, wir hätten nie geglaubt, daß ein be⸗ 
ſcheidener lyrtſcher Tenor, als welcher der Sän⸗ 
ger zu Anfang der Saiſon vor uns trat, fähig 
wärt, in dieſem Winter noch den Lohengrin zu 
ſingen. Wir können uns nicht beſinnen (wenn 
wir unſeren Wilhelm Richter ausſchließen), ſeit 
langer Zeit einen ſo ſtimmlich gut veranlagten 
Lohengrin gehört zu haben. Herr Weſtberg 
entwickelte eine ſolche Kraft und Fülle, daß wir 
unſeren Ohren kaum trauen wollten, ob er es 
auch wirklich ſei, dem ſolche Mittel zu Gebote 
ſtezen. Ein Bravo dieſem kühnen Sänger, der 
aus ſeiner Zurückhaltung herausgegangen iſt und 
gewagt hat, ſich an eine ſolche Partie zu machen. 
Dem ihm fo vielfach geſpendeten und zugejubel- 
ten Beifall können wir uns qus voller Ueberzeu⸗ 
gung anſchließen. Wie ſchän und rein ſang 
Herr Weſtberg u. A. das Schwanlied, des waren 
Töne, an denen man feine Freude haben konnte. 
Nehmen wir noch an, daß Herr Weſtberg dieſe 
Partie überhaupt zum erſten Male ſang, jo kön- 
nen wir ihm unſere Bewunderung nicht ver⸗ 
ſagen; auch dem Spiel wurde er in angemeſſe⸗ 
ner Weiſe gerecht. Es ſollte uns freuen, wenn 
uns der geſchätzte Sänger noch öfter Gelegenheit 
gebe, ihn in einer ähnlichen Partie zu hören. 
Der ihm jo vielfach geſpendete Lorbeer jet ihm 
ein weiterer Sporn auf feiner künſtleriſchen 
Laufbahn. 

Die übrige Beſezung in der Oper war die 
frühere und boten alle übrigen Mitglieder ihr 


Beſtes zum Gelingen des Ganzen, aber weshalb 
bören wir Fräulein Markan nicht einmal wie⸗ 
der als Ortrud? 

Das zahlreich erſchienene Publikum hat ſicher 
mit voller Befriedigung die Räume des Theaters 
verlaſſen. 2 Re. 


Aus den Provinzen. 

„„ Misdroy, 28. Januar. Die Feier 
des Katſeregeburtstags erbielt für unſern Ort 
eine bejondere Bedeutung dadurch, daß an die- 
ſem Tage von dem patriotiſchen Kriegerverein auf 
dem Marktplatze eine Eiche zum Gedächtniß an 
die beiden im vorigen Jahre heimgegangenen 
Kaiſer gepflanzt wurde. Der Feſtplatz war wür⸗ 
dig mit Laubgewinden und Fahnen geſchmückt. 
Die Bewohner von Miedroy waren zahlreich er- 
ſchienen; auch die Gemeindebehörden, an welche 
ſeltens des Vereins eine beſondere Einladung er- 
gangen, waren vertreten. Mittags ½ 1 Uhr ver- 
ſammelte fi der patrtotiſche Kriegerverein in dem 
Hotel „Zur Buche“, um von dort aus unter 
Vorantritt der hieſigen Badekapelle und unter 
Führung des Vorſitzenden, Herrn Premierliente- 
nants a. D. Hammer, nach dem Feſtplatze zu mar⸗ 
ſchiren. Hier wurde zuerſt die Eiche aufgerichtet 
und von dem Ehren- Vorſitzenden des Vereins, 
Herrn Hauptmann der Landwehr und Oberförſter 
Richter, der Pflanzakt durch die üblichen drel 
Spatenſtiche Erde vollzogen. Darauf beſtieg der 
ftellvertretende Vereins-Vorſitzende, Herr Forſtkaſ⸗ 
jen-Rendant Köhn, die hergerichtete Tribüne und 
ſprach einige einleitende Worte, worauf die zahl- 
reiche Verſammlung „Lobe den Herrn, den mäd- 
digen König der Ehren“ ſang und der Orts- 
pfarrer, Herr Paſtor Brunner, die Feſtrede hielt. 
Unter Hinweis auf die alten Eichen in der 
Schwedenſtraße den Wahrzeichen einer anderen 
Zeit, da Wallenſtein's und Guftay Adolfs Heere 
Deutſchland verwüſteten, wurde die junge Eiche 
bezeichnet als das Wahrzeichen einer neuen Zelt, 
in der Deutſchland unter Führung Kaiſer Wil- 
belms J. und ſeines Sohnes aller Feinde müch⸗ 
tig, einig und ſtark geworden ſei. Mit einem 
Hoch auf den jungen Kaiſer ſchloß der Netner. 
Hierauf ſang die Verſammlung „Heil Dir im 
Siegerkranz“ und ſchloß Herr Forſtkaſſen-Rendant 
Köhn die Feier, indem er allen Anweſenden für 
ihre Theilnahme an der feierlichen Handlung, 
dankte und die Eiche dem Schutze des Publikums 
empfahl. Sodann begab ſich der Verein zur 
Kirche, woſelbſt zur Feier des Tages ein Feſt⸗ 
gottesdienſt ſtattfand. Am Abend verſammelten 
ſich die Mitglieder des Vertins mit ihren Fami⸗ 
lien im Vereinelokale zu einem gemüthlichen Tanz⸗ 
k änzchen, vor deſſen Beginn von dem ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſitzenden eine auf den Geburtstag Sr. 
Majeſtät bezügliche warme Anſprache gehalten 
wurde welche mit einem begeiſtert aufgenomme- 
nen Hoch auf Se. Majeſtät endete. Auch dieſer 
Theil der Feier verlief in ungetrübter freudiger 
Jeſtſtimmung. Möge der Tag dem Verein und 
unſerm Orte in geſegneter Erinnerung bleiben. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Paris, 29. Januar. Vor Havre werden 
ſeit einigen Tagen Gruppen von 6 bis 8 Wal- 
fiſchen beobachtet, die ſich in der Seinemündung 
tummeln. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Peſt, 29. Januar. Die Abreiſe des Kal⸗ 
ſers und der Katſerin erfolgt am Donnerſtag. 


Peſt, 29. Januar. Bei den heutigen De⸗ 


40 monſtrationen wurde ein Schulknabe ſchwer ver⸗ 


letzt und ein Poliziſt mißhandelt. Ein Theil der 
Demonſtranten, die nach der Feſtung Ofen ziehen 
wollten, wurden von Poliziſten und Soldaten zu⸗ 
rückgedrängt. Die beabſichtigte Demonſtration 
vor dem Klublokale der liberalen Partel wurde 
durch Vorkehrungen der Polizei verhindert; auch 
bildete Kavallerie und Infanterie in den Straßen 
Kordon. 

Peſt, 29. Januar. (B. T.) Der Chef der 
Geheimpolizei, Splenyl, begab ſich heute zu Tlsza 
und bat ihn, abzuretſen, da die Situation äußerſt 
bedrohlich erſcheine. Tisza lehnte dies Anfinnem 
ab. Herumziehende Pöbelhaufen haben alle Fen- 
fer auf dem Waizner Beulevard, ſowie die 
Straßenlaternen durch Steinwürfe zertrümmert. 
Um die Ruhe wieder herzuſtellen, mußten zwei. 
Schwadronen Huſaxren ausrücken. 

Paris, 29. Januar. Wie aus Hue ge- 
meldet wird, iſt der König von Annam am 27. 
d. Mts. geſtorben. 

Paris, 29. Januar. Deputirtenkammer. 
Die erſten drei Artikel des Geſetzes betreffend 
die Frauen- und Kinderarbeit in den Fabriken 
wurden genehmigt. Die Nächſte Sitzung findet 
Donnerſtag ſtatt. 

Rom, 29. Januar. Deputirtenkammer: 
Zum Präſidenten wurde Blancherk mit 255 
Stimmen wiedergewählt, 34 Zettel waren unbe⸗ 
ſchrieben. Killa, di Rudini, Baccelli und Man- 
rogovato wurden zu Vizepräſidenten gewählt. 

London, 29. Januar. Der parnellitiſche 
Abgeordnete Sheehy, welcher wegen Verletzung 
des iriſchen Ausnabmegeſetzes zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt war, hat die Berufung an- 
gemeldet. 

Petersburg, 29. Januar. (B. T.) In 
ſeiner geſtrigen Sitzung hat der Reichsrath das 
Reformprojekt des Grafen Tolſtot mit dreifacher 
Majorität verworfen, für daffelbe ſtimmten nur 
dreizehn Mitglieder. 
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Der Stern der Anthold. 


Von 
Adolf streek fuss. 
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Hermann öffnete den erſten Brief, er war 
von einer eleganten flüchtigen Kaufmanns hand 
geſchrieben und lautete: 


„Verehrter Herr Baron! 

Faſt vierzehn Tagt ſind vergangen, ſeit Sie 
mich mit Ihrem Beſuche beehrt haben. Sie ver- 
ſprachen mir damals eine Wiederholung, aber 
vergeblich habe ich auf dieſelbe gewartet. Soll 
ten wir uns mißverſtanden haben! Warten Sie 
auf eine Einladung, während ich «uf eine frei- 
willige Wiederholung Ihres mir jo lieben, wer⸗ 
then Beſuches rechne? Ich will hoffen, daß es 
fo iſt, und daß Sie nicht der Zorn über ge- 
ſchäftliche Maßnahmen, welche mir leider die 
Nothwendigkeit gebot, zurückhält. Ich lege ſo 
viel Werth auf ein trotz aller geſchäftlichen 
Differenzen freundliches perſönliches Einvernehmen 
mit Ihnen, daß ich ſelbſt auf die Gefahr bin, 
zudringlich zu erſcheinen Sie an Ihr gegebenes 
Wort mahne und Sie bitte, es durch einen ver⸗ 
traulichen Familtenbeſuch zu erfüllen. Ich er⸗ 
warte Sie heute Abend ſteben Uhr an meinem 
Familienthettiſch. Ste werden keine Geſellſchaft 
finden und nur mit der meinigen und der meiner 
Tochter Adele vorlieb nehmen müſſen, aber ich 
hoffe, daß wir gerade unter ſechs Augen uns 
freundſchaftlicher und ruhiger verſtändigen können, 
als in einem größeren Kreiſe, in welchem dem 
Wirth und dem Gaſt läſtige Pflichten auferlegt 
werden. Ich rechnt mit Beſtimmiheit darauf, 
daß Sie Ihr Wort einlöſen und kommen. Mit 
vorzüglicher Hochachtung 

Ihr aufrichtig ertzebener 
Friedrich Treu.“ 


Während Hermann dieſes jo höfliche liebens⸗ 
würdige Schreiben las, verfinfterte ſich feine 


7 Farbig feid. Satin mere 


veilleux von Mark 1,85 
bis Mk 5,90 per Met. — 5 Qual., ca. 300 Farben 
— verſendet roben- und ſtückweiſe porto⸗ und zoll⸗ 
frei das Fabrik⸗Depot G. Hemneberg (K u. 
K. Hoflief), Lürleh. Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 Pf. Porto. 


Von leinemHuſtenminelübertroffen 
iſt das allgemein beliebte und ärztlich warm empfohlene 
Dr. R. Bock's Pektoral (Huſtenſtiller), erhältlich in 
Schachteln mit 60 Paſtillen a % 1 in den Apotheken. 


Börſenbericht. 

Stettin, 30. Januar Wetter ſchön. Temp 
＋ 4 R. Barom. W 2" Wind W 

Weizen ohne Handel, per 1000 Klgr. loko 183— 87 

ger u. mittel 172—182 bez., per Januar 188 
„ er Den Juul 191 
190,5 G., per Juni⸗Jul 192.5 B. u. G. 

Roggen ſtill, per 1000 Klgr loko 142 — 49 bez. 
per Januar 152 nom., per April⸗Maf 152,25 bez., per 
Wat⸗ uu 152,5 G, per Juni⸗Jul 153 bez. 

Gere per 100% Klgr loko gute u ‚feine 141 bir 
160 bes., ger. u. mittel 122—140 bez. 

Hafer per 1000 Klar. loko 132 38 bei 

Rüböl unverändert, per 100 Klar. loko o. F. b 
Kl. Hüſß 60,5 B., per Januar 59,5 B., per April⸗Mat59 8 

Spiritus ſtill, per 10,000 Liter lolo o. F. 70e 83 
G, do. 50er 52,3 bez., per April⸗Mai Tuer 83,5 B., 
per Auguſt⸗September 70er 35,6 nom. 

Landmarkt. Weizen 170 —186, Roggen 146 bie 
149, Gerſte 140 —141, Hafer 140—143 Erbſ. 150, 
Kartoffeln 50 - 54. Hen 3.25— 3.50 Stron 36 39 


Schorers Familienblatt 


(viertelj. 2 Mk.) 


liefert ſeinen Abonnenten des Jahrgangs 
1889 das prachtoolle Werk 


In Luft und Sonne 


als Gratisbeilage. 
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Schorers Sumilienblatt 
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Nataly von Eſchſtruth. 


Ein Hotel 


in ſchönſter Lage einer verkehrsreichen Stadt in Hol 
ſtein (drei Meilen von Hamburg, mit Bahn und Schiff: 
fahrt), mit ſchönen Gebäuden, hübſchem Garten, iſt 
Umſtände halber ſofort mit ſehr gutem Inventar zu 
kaufen für den ſehr billigen Preis von 32 000 44, bei 


12,000 % Anzahlung von F. W. 
Barmſtedt in Holſtein. 


Domeyer, — 


Stirne mehr und mehr. Jedes Wort in dieſem 
glatten Briefe war eine bewußte Lüge. Her⸗ 
mann erinnerte ſich genau, daß der Geheimrath 
ihm ausdrücklich geſagt hatte, er wolle ihm in 
den nächſten Tagen eine Einladung ſchicken, dies 
Wort konnte jener nicht vergeſſen haben und 
nicht von einem Mißverſtändniß ſprichen. Alſo 
eine Lüge, die zur Entſchulbigung für die ch- 
ſichtlich hinausgeſchobene Einladung dienen ſollte! 
Der Widerwille, den Hermann ſchon urjprünelid 
gegen einen Beſuch im Treu'ſchen Hauſe gebabt 
batte, wurde durch dieſen Brief noch vergrößert; 
aber das Verſprechen war einmal gegeben, und 
es mußte erfüllt werden. Mißmuthig warf 
Hermann das heuchleriſche Schreiben auf den 
Tiſch und griff nach dem zweiten Brief; die 
Handſchrift, in welcher die Adreſſe: „Herrn Dok⸗ 
tor Anthold, hier, Albertsſtraße Nr. 42, Abſender 
Ferdinand Eſchwe, Karlsſtraße 2“ geſchrieben 
war, kannte er nicht, ebenjowenig den Namen 
Ferdinand Eſchwe. 


Neugierig darauf, was wahl ein Unbekannter 
an ihn ſchreiben könne, las er: 


„Lieber Herr Doktor! 

Sie find ganz gewiß ſehr erzürnt auf mich, 
daß ich länger als vier Wochen nichts habe von 
mir hören laſſen, aber ich konnte beim beſten 
Willen nicht anders. Der Alte bat Lunte ge- 
rohen. Nicht ohne Abſicht hat er mich diesmal 
als Privatſekretär mit nach Karlebad genommen, 
während er ſonſt immer den alten Fiebelkorn, 
der fein ganzes Vertrauen beſitzt. bei ſich gehabt 
hat, wenn er feine Badereiſe gemacht hat. Er 
wollte mich nicht hier laſſen, ich ſollte nicht in 
den Akten flöbern dürfen. Weiß er auch nichts 
Beſtimmtes — er kann nichts wiſſen, denn ich 
bin nicht von geſtern — ſo ahnt er doch, daß 
irgend etwas nicht in Ordnung iſt. Er iſt ein 
verflucht ſchlauer Fuchs, und man muß früh auf- 
ſtehen, wenn man ihn überliſten will. Ganz ur- 
plötzlich hat er mir vor vier Wochen den Befehl 
gegeben, ihn zu begleiten. Mit Mühe und Noth 
konnte ich die Zeit gewinnen, Ihnen die drei 


Sr. K. H. des Prinzen Heinrich von Preussen: 


lgemeine Ausſtel 


Zeilen zu ſchreiben daß ich abreiſen müſſe. Ich 
wollte Ihnen dann von Karlsbad aus ſchreiben, 
aber dies ging gar nicht an. 
Briefe immer ſelbſt auf die Poſt getragen und 
die ankommenden Briefe auch ſelbſt alle Tage 
abgebolt. Er kennt alle Poflbeamten und ich 
bin überzeugt, fie waren von ihm darauf in- 
fruirt, alle meine Briefe anzuſchauen und zu⸗ 
rückzuhalten. In Oeſterreich geht ſo etwas, ich 
konnte daher nicht wagen, an Sie zu ſchreiben, 
denn Ste glauben gar nicht, wie ſchlau er iſt, 
und Lunte gerochen hat er, darauf will ich den 
Kopf verlieren. Ich habe in ſeinen Augen ge- 
liſen, wenn er mich beim Diktiren über die 
Brille fort ſo recht niederträchtig anſchaute und 
dabei oft vergaß, wetter zu diktiren. Am liebſten 
hätte er mich durch und durch geſehen. Er 
hätte mich gar nicht mit ins Bad zu nehmen 
brauchen, denn alle wichtigen Briefe hat er ſelbſt 
gzeſchrieben, und nur den unwichtigen Quark hat 
er mir diktirt. 

Er wollte mich nur fort von bier baben und 
jetzt, wo wir wieder hier ſind, ſehe ich es ganz 
deutlich, daß er mir mißtraut. Alle die lum⸗ 
pigen Kerls im Büreau find feine Spione, und 
der ſchlimmſte iſt der alte Ftebelkorn. Alle paſſen 
mir auf den Dienſt. Wenn ich an ein Re- 
pofitorium trete, ſtebt ſofort einer von den an⸗ 
deren Kerlen neben mir und flieht zu, welches 
Aktenſtück ich in die Hand nehme. Geſtern 
wollte ich in dem Schrank, wo die Werneburg⸗ 
ſchen Akten liegen, nach einem anderen Akten⸗ 
ſtücke ſuchen, da ranzte mich gleich der alte Fie- 
belkorn an. In tem Schranke hätte ich gar 
nichts zu ſuchen, ſchrie er, und dann ſprang er 
auf, ſchloß den Schrank zu und ſteckte den 
Schlüſſel in die Taſche, und der Büreauvorſteher 
nickte ihm dafür zu und ſagte: „Recht fo, Fte⸗ 
bellorn, der Schrank iſt Ihrer Obhut anver⸗ 
traut!“ — Der Büreauvorfteher tft nämlich auch 
der Rechtt. Der ſieht mich immer an, als ob 
er mich freſſen wollte. Aber es nützt den nichts- 
würdigen Spionen nichts, die ſind mir nicht klug 
genug! — Mein Verſprechen halte ich Ihnen 


Der Alte hat die 


doch, lieber Herr Doktor, aber zulegen müſſen 
Sie, ſonſt geht es nicht! 

Für hundert Thaler kann ich es jetzt nicht 
mehr thun, die Gefahr iſt zu groß, und auch 
darauf kann ich mich nicht einlaſſen, daß ich auf 
das Geld warte, bis ich Ihnen das Werne- 
burg'ſche Teſtament aucliefere. Wenn Sie dann 
nicht zahlen wollen, was thue ich dann? — Ich 
bin zu hellt, an der Naſe laſſe ich mich nicht 
herumführen. Wenn ich nicht ſoviel bekomme, 
daß ich nicht nach Amerika abſchwimmen kann, 
nützt mir der ganze Schwindel nichts. Unter 
fünfhundert Thalern thue ich es nicht, und davon 
müſſen Sie mir zweihundert Thaler baar vorher 
bezahlen, ſonſt thue ich es nicht. Das iſt gewiß 
nicht zu theuer, denn Ste müſſen bedenken, daß 
ich jetzt alles auf das Spiel ſetze. Wenn ich 
gefaßt werde, giebt es Zuchthaue! 

Die Hoffnung, wenn ich mal länger arbeite, 
allein im Büreau zu bleiben und denn die Ak⸗ 
ten aus dem Schrank zu holen, habe ich auf- 
gegeben. Die Spione laſſen mich nicht allein 
und nicht aus den Augen. Ich glaube, der alte 
Fiebelkorn würde ſich nicht von der Stelle rüh⸗ 
ren, und wenn ich bie morgen früh daſäße und 
ſchrtebe. Ich muß alſo die Sache in der Nacht 
machen. Die Nachſchlüſſel zum Haus, zum Bü⸗ 
reau und zu dem Schranke habe ich; aber ge- 
fährlich tft es doch, und billiger tzue ich es 
nicht, als ich es gejagt habe Ueberlegen Sie 
ſich die Sache, lieber Herr Doktor. Sprechen 
Sie mit dem Herrn Grafen v. Redigau, es kann 
dieſem doch wahrhaftig bei ſolchem Geſchäft, wo 
ich das Zuchthaus riskire, nicht auf ein paar 
hundert Thaler ankommen. Ich würde ſelbſt zu 
dem Herrn Grafen gehen, aber er hat mir ver- 
boten. ihn zu deſuchen, ich ſoll nur durch Sie 
mit ihm unterbandeln. Mir kann das recht jein, 
denn mit ſelchen vornehmen Herren habe ich 
überhaupt nicht gern etwas zu thun. Am beſten 
iſt es, wenn Ste mir die Antwort mündlich 
bringen, ich werde, um Sie zu erwarten, die 
nächſten Abende zu Haufe bleiben; Ste brauchen 
ſich aber nicht zu demüben, wenn Ste nicht zwel⸗ 
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für Jagd, Fischerei und Sport 


für Deutſchland und Oeſterreich. 
Juni bis Auguſt 1889 in Wass el. 


Ausſtellung von Gegenſtänden aus allen Zweigen des geſammten Jagd-, Fiſcherei⸗ und 


| Unter dem Protectorat 


Sportweſens. 


Alle Fabrikanten und Händler einſchlägiger Artikel werden zur Beſchickung der Ausſtellung einge: 


laden. 


Während der Dauer der Ausſtellung Vorführungen des ausübenden Sports, große Feſtlichkeiten, 


Konzerte u. ſ. w. in dem weltberühmten Auepark mit Orangerieſchloß und Umgebung. 


Anmeldungen bis 15. Februar 1889. 


Ausſtellungs⸗Programme, Anmeldebogen, ſowie jede nähere Auskunft zu beziehen von dem Ger 


neral⸗Sekretariat der Ausſtellung in Kaſſel, Ständepl ıg 9. 
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Nach genannten: 


Emil Born vormals Lange & Richter, kleine Domstr, Wehe Hors- 
AMmarktetr. 14, Max Nloecke, Th. Zimmermann Nachf., Th. Zimmermann, fi 
„J. J. Wallis K Sohn in Barth, J. F. Hüpke in Prense.-Stargard, 

mann in Colbergermünde, Francke & Laloi, Breitestr. 25, Gebr. Jenny, Ludw. Renzmann, f 

kl. Domstr, 3, Hermann Jacobi in Demmin i. Pomm., Max Klette in Prenzlau, J. Dickelmann in 


Stralsund. 


Distillerie der Abtei zu Fecamp (Frankreich) 


VERITABLE LIQUEUR BEREDIETINE 


der Benedectiner Mönche, 


Vortrefilich,toniseh,denAppetitn.dieVerdauung befördernd. \ 


| VERTTABLE LIQUEUR BENKDICTIN | 
Marques depostes en France et à “ Etranger 


0 — — 
druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. N 
ahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern 
such hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 

Man findet den echten BENEBPICTINER 


& 


Man achte darauf, dass sich auf jeder # 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift des General-Direktors be- F 
findet. N 

Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
quette, sondern auch der Gesammtein- 
Vor jeder Nach- 


Liqueur nur bei 


. Neu- 
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Berlin W., Jetzt Leipzigerstrasse 22 


(früher Jügerstrasse 49/50). 


Thee's neuester Ernte. 


Als besomdere beitebt enten eh: 
Somcheng 5 Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,06, 5,00 and 8,08. 
Mening Congo > Find Mk. 2,00, 2,50, 3,09, 4,00 und 6,00. | 
Melange (vs Souchong, Congo und Pecco) 8 Pfund Mk. 400, 6,00 und b, . 


Thee-Grus d Pfund Mk. 2, 0%, 2,40 und 3, 5. 
In plombirten Packeten & !/,, ½, ½/ Pfund mit meiner Firma und Preis vorsehen. 


jederzeit franko und gratis. 


5 Ausführliche Preislisten meiner sämmtliehen Theesorten wie Muster 


Niederlagen in den meisten 
r 


Rex. 


— 


Städten Deutschlands. 
RETTET ER EL FL eee 


8 oro Medocflaſche incl. Glas em fehlt 


[is zum Früdjahr vorräthig, Delifater 


b 


ern letzte Kölner EEE 
Domdbau- Lotterie. 


Ziehung bestimmt 21.—23. Fehr. 
ws Haupixeldgewinne BU 


M. 75000. 30.609. 15,000, 


2 a 6000, 5 a 3000, 12 a 1500 ete, 
Kleinster Gewinn Mk. 60. 
Origzximal-Loosea Mk. 3. 


D. Lewin, Berlin C., 


16 Spandauerbrücke 16. 
E Porto mit Liste 30 Pfg. 
Ich beabfidjtige, mein in einer Stadt von 30,000 


Einwohnern, Provinz Brandenburg, belegenes 
feineres Kolonialwaaren-, Drogen- 
und Parfümerie-Geſchäſt, 


das einzige feinere am Orte, zu verpachten. Fach⸗ 
kenntutſſe nicht erforderlich, da bewährte Hülfe vor⸗ 
handen. Gefl. Offerten unter A. E. 5 befördert 
Budolf Mosse, Berlin. 


Färberei⸗Verkauf! 


Eine in gim. Gange befindl., am flöd. Waſſer beleg. 
Färberei u. Druckerei iſt w. dauernd. Krankheit des Bel. 
ſogl. preisw. z verkf o. z. verpacht. Näheres b. Kfm. 
C. Schulz, Falkenburg, Regierungsbezirk Köslin. 


Jacob Wolff, 


Kaufmüun. Auktionsgeschäft, 
kostenfreier Vorschuss auf Waaren. 
Hamburg, Zollvereins-Niederlage. 


N ® Kölner Maskenraprın 


Bernhard Richter, 
* Köln a. Rhein, 
Neumarkt 19, 
versendet neuesten illustrirten 
; Katalog frauco, gratis. 
G Sümmtliche Fastnachtsartike! 
Y 2 Aensserste  Fahrikpreise 
j ; Viele Nenheiten ! (Nicht au 


Private.) Man verlange Fast 
nrachtslieta 


Weine 


Griechiſche Weine 


1. der „Achaja“ in Patras. 


Macrodafns . 1,90. 
Achaier „1,90. 
Weiß Malpaſier „1.90. 
Griechiſcher Sekt 1,75. 
SG : 1,50: 
Roth Gutland Mal vaſier = 8,00. 
Weiß Gutland Malvaſier 3,00. 
Alte Gutland Malvafier . . 4.50. 
2. Cephalonia⸗Weine. 
Macrodaf nee „4150. 
Mont Enos . . „1,50. 
Alter Moscato Fr, 
Malvaſier 1,60 


A. Ulrich, Danzig, Brodbänkeng. 18. 
Probeſendungen von 6 und 12 Flaschen incl. Emballage 
kranko jeder Bahnstation zu den angegebenen Preiſen. 
Direkter Import und Reinheit garantirt. 
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= Irunksuchi = 
fi der Glücksstörer unzähl. Famil., ist dure: 


mein seit fang Jahr. bewährt. Mittel heilbar. 
Z. Bewe hierfür sende ich auf Verl. ganz 
A umsonst gericht]. gepr. u. eidl.erhärt. 


 Zeugn. — Weg. Erhalt dies. ausgezeichn. 
Mittels wende man sich vertranensvoll an 
Reinhold Ketzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 


2 — 1 2 8 2 
Gaide⸗Scheiben honig, 
Pfund 1 %, II. Waare 70, Leck 65, Seim (Speiſe⸗ 
honig) 45, Futterhonig 50, in Scheiben 60 , Bienen» 
wachs 1,40 % Poſtkolli gegen Nachnahme, em gros 
dilliger. Nichtpaſſendes nehme umgehend franko zurück. 

E. Drannfeid’s Imkereien, 


1 Soltau, Lüneburger Haide. 
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hundert Thaler baares Geld mitbringen. Ehe 
ich nicht Geld ſehe, thue ich es nicht! — 
Ich grüße Sie beſtens als 
Ihr ergebener Freund 


Ferdinand Eſchwe.“ 


Mit ſteigender Spannung las Hermann den 
Brief. Als er die erſten Zellen geleſen hatte, 
bielt er inne. Durfte er weiter leſen? Der 
Brief war nicht an ihn gerichtet, ſondern zwei⸗ 
fellos für den Doktor Anthold beſtimmt, dan der 
Schreiber noch in ſeiner alten Wohnung glaubte. 
War es nicht eine Verletzung des Briefgeheim- 
niſſes, wenn Hermann einen fremden B ief las? 
Vielleicht, aber ein ſolches Bedenken durfte in 
dieſem Falle nicht maßgebend ſein — Hermann 
las weiter und als er zu Ende war, las er 
den Brief zum zweiten und dritten Male, ehe 
er ihn auf den Tiſch zu den anderen Briefen 
warf. 


Hier lag der Bewels für das Bubenſtück vor, 
welches der Doktor Anthold mit dem verworfenen, 


beſtechlichen Schreiber des Juſtizraths Meuting 


— ne 


vom 29. Januar. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt tft, erhalten 
den Gewinn von 210 Mark. 
(Ohne Garautie.) 


A. Bormittags⸗Ziehung. 


64 179 (500) 322 35 (300) 411 558 65 833 
(1500) 920 28 1184 211 22 70 394 420 92 600 13 
720 45 868 2038 59 105 204 363 71 457 89 507 
39 771 (3000) 80 815 20 54 85 3003 69 120 58 
(500) 219 (300) 97 487 92 541 68 71 609 (300) 
70 95 716 (300) 836 97 954 56 4146 321 424 51 
73 563 668 729 40 945 97 913 22 (5000) 31 5023 
154 94 274 84 361 84 687 724 619 6360 401 49 
94 546 720 91 830 81 85 7023 106 37 206 349 
403 (500) 28 60 80 516 90 (500) 623 25 (300) 
734 897 8517 36 95 813 33 999 9004 27 224 
(1500) 497 588 737 947 

10085 100 23 77 517 986 11003 29 123 60 92 
295 319 (300) 75 434 87 94 (3000) 515 45 58 77 
(1500) 878 982 12007 19 62 170 502 86 640 736 
47 899 956 13030 56 113 18 56 227 72 (300) 301 
435 85 503 69 (300) 89 774 987 99 14067 133 34 
45 320 89 451 69 501 21 44 626 55 713 17 87 
(500) 808 15 102 (10000) 393 423 79.553 776 (300) 
915 46 16031 12 (300) 110 28 53 434 41 70 79 
608 937 12030 101 14 60 244 79 518 (1500) 753 
83 (1500) 997 18038 98 187 216 364 (3000) 73 
490 98 657 707 41 966 19200 332 407 71 522 33 

5 50 659 834 987 

20021 173 203 86 564 753 75 77 21106 42 333 

681 82 734 81 913 17 %%004 7 151 246 453 63 
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plante, und deſſen Mitſchuldiger auch Graf Re- 
digau war! Aber noch war es nicht gelungen, 
noch konnte ſeine Ausführung verhindert werden! 
Mit unruhigen Schritten ging Hermann im 
Zimmer auf und nieder, darüber nachdenkend, 
was er wohl thun könne, um den nichtswürdigen 
Plan zum ſchmachvollen Scheitern zu bringen. 
Sein erſter Gedanke war, ſofort ſelbſt zum 
Juſtizrath Meuding zu eilen und ihm den Brief 
zu überbringen; aber er bedachte, daß der Juftiz- 
rath feinem Vater jtets feindlich gegenüber ge 
ſtanden hatte und ſchwerlich geneigt ſein konnte, 
ein großes Vertrauen dem älteſten Sohne ſeines 
langjährigen Gegners zu ſchenken. 

Der Poltzeirath Mendler, der geſchickte und 
ſcharfſinnige Kriminalbeamte konnte ſicherlich den 


beſten Rath geben; es war für Hermann eine 
große Freude, daß Mendler heute früher als ge⸗ 
wöhnlich, lange vor der Dämmerungsſtunde ihn 


beſuchte. 
„Ich habe 


erwartet,“ rief er dem eintretenden Polizetrath 


entgegen. „Ein glücklicher Zufall führt Sie 


— — — mg in ne 
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Sie mit brennender Sehnſucht 


„ 
gerade heute, da ich dringend Ihres Rathes 
bedarf, zu mir. Setzen Sie ſich bier auf's 
Sopha, leſen Sie den Brief, der vor Ihnen 
liegt. Ich will kein Wort reden, ehe Sie 
ihn geleſen haben, er wird Ihnen am beſten 
erklären, weshalb Sie mich in ſolcher Auf- 
regung finden und wozu ich Ihres Rathes be- 
darf.“ 


Mendler folgte der Einladung, er ſetzte ſich 
auf das Sopha, nahm den Brief vom Tiſch und 
lehnte ſich, ihn leſend, bequem in die Ecke. Er 
war ſchnell zu Ende, den Brief wieder fort- 
legend, ſagte er: 

„In der That, dies Schreiben überraſcht mich. 
Ich Hätte nicht geglaubt, daß der Mann, der 
Ihren Vater mit dem Ruin bedroht, es wagen 
könnte, Sie ſo freundſchaftlich zu einem vertrau- 
lichen Familienabend einzuladen und ſich dabei 
auf ein von Ihnen ihm gegebenes Verſprechen 
zu berufen.“ 


„Ste haben den falſchen Brief genommen,“ 
erwiderte Hermann, „den anderen danebenliegen⸗ 
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’ Fr ’ 4 
den meinte ich, leſen Sie ihn, über ihn bedarf 
ich Ihres Rathes.“ 

„Nicht auch über dieſen ?“ fragte der Polizei- 
rath ernſt. „Wie wichtig dieſer andere Brief 
vielleicht auch fein mag, dieſer iſt jedenfalls jo 
wichtig, daß ich dem Zufall danke, der ihn mir 
in die Hand gespielt und mir dadurch das Recht 
ertheilt hat, Ihnen zu rathen, wo Sie, wie es 
mir ſcheinen will, einen Rath nicht einmal wün- 
ſchen, denn Sie haben mir nie ein Wort davon 
geſagt, daß Sie dem Herrn Kommerztenrath 
Treu einen Beſuch gemacht, und ihm das Ber- 
ſprechen, denſelben zu wiederholen, gegeben haben.“ 

„Ich hatte meinem Vater verſprochen, dieſen 
Beſuch zu machen, er hoffte, durch denſelben einen 
Aufſchub der ihn bedrobenden Maßregeln zu er- 
halten. Ich bielt die Sache nicht für bedeutend 
genug, um ſie Ihnen zu erzählen,“ entgegnete 
Hermann etwas verlegen. 


(FJortſetzung folgt.) 
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Für bartenbesitzer u Landwirthe, 
Preisperzeichniſſe pro 1889 


über 


Pflanzen und Samen 


jeglicher Art 
von 


Peter Smith & Co., 


Hamburg, großer Burſtah 10, 
Baumſchulen in Bergedorf, 
ſind erſchienen und werden auf gefl. Anfragen ſofort 

5 gratis zugeſandt. 
Jegliche Steuerreviſton hat aufgehört 


Heirathsgeſuch. 


Eine Wittwe, Anfang dreißiger Jahre, vermögend, 
Vater von drei Kindern, ſucht die Bekanntschaft einer 

me gleichen Alters mit einem Vermögen von 3 bis 
3000 % Gefällige Adreſſen bitte bis Sonnabend, den 
2 Februar, in der Expedition dieſes Blattes, Schulzen⸗ 
ſtraße 9, unter 4000 abzugeben. 


Wir ſuchen!! 


unter ſehr günſtigen Bedingungen tüchtige 
Inſpektoren, ſowie Spezial- Agenten 
an jedem auch dem kleinſten Orte. 
Adreſſe: General-Direktion der Sächſiſchen 
Vieh⸗Verſicherungs-Bank in Dresden. 


Zum 2. April findet noch ein junges Mädchen zur Er⸗ 
holung u. Erlernung des Haushalts gegen eine Penſion 
von 500 % die freundlichſte und liebevollſte Aufnahme 
in meinem Hauſe. Antenie Kloot, 
Drewelow b. Sarnow, Kr. Anklam. geb. Heinrichs. 


-. 


